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TODESANZEIGE
Du hast geschafft, du hast gesorgt,
wohl manchmal über deine Kraft.

Nun ruhe aus, du gutes Herz,
die Zeit wird lindern unsern Schmerz.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben
Gatten, unserem Papa, Schwiegervater, Neni, Schwager und Onkel

Josef Risch
Maurer/Plattenleger
geboren 2. Juni 1925

Er starb heute Morgen nach langer Krankheit, jedoch unerwartet im
78. Lebensjahr.

Sein Leben war Liebe und Sorge für die Seinen.

Wir bitten, des lieben Verstorbenen im Gebet zu gedenken und ihm
ein ehrendes Andenken zu bewahren.

Schaan, Radisch, Pinkafeld, Nüziders, Göfis, Basel,
den 22. Januar 2003

In stiller Trauer:

Anni Risch
Edmund Risch und Beate Ospelt-Risch
Ingrid und Rocco Carello
mit Aurelia und Giuliana
Rosa, Franz mit Familien
und Anverwandte

Der liebe Verstorbene ist in der Totenkapelle aufgebahrt.

Der Trauergottesdienst mit anschliessender Beerdigung findet am Samstag, den
25. Januar 2003, um 10 Uhr in Schaan statt.

Seelenrosenkranz: Am Donnerstag, 23. Januar 2003, um 19 Uhr in der Pfarr-
kirche Schaan.
Gedenkgottesdienst: Am Freitag, 24. Januar 2003, um 19 Uhr in der Pfarrkirche
Schaan.

Anstelle von Blumenspenden unterstützen Sie bitte die Familienhilfe Schaan 
(PC 903253-1).

Aufenthaltsbewilligungen 
werden ausgelost

pafl- Im Jahr 2003 werden zwei Aus-
losungen unter Aufsicht eines Land-
richters beim Ausländer- und Passamt
durchgeführt, bei denen insgesamt 28
Bewilligungen zum Stellenantritt und
acht Bewilligungen zur erwerbslosen
Wohnsitznahme in Liechtenstein erteilt
werden. Pro Auslosung werden 14 Auf-
enthaltsbewilligungen für erwerbstäti-
ge und vier für nicht-erwerbstätige
Personen vergeben. Die erste Auslo-
sung findet am 21. März statt, die zwei-
te am 19. September. Die Bewerbun-
gen für die Auslosung im März können
vom 1. Februar bis spätestens 28. Fe-
bruar 2003 beim Ausländer- und Pass-
amt eingereicht werden. Im Rahmen

einer Vorauslosung werden bei den Er-
werbstätigen 28 Personen und bei den
Nicht-Erwerbstätigen acht Personen
ausgelost, die die Voraussetzungen –
EWR-Staatsangehörigkeit, fristgerech-
te Einreichung vollständig ausgefüllter
Gesuchsformulare und rechtzeitige
Gebühreneinzahlung – erfüllen. Diese
Personen nehmen dann an der
Schlussauslosung teil. Für die recht-
zeitige Einreichung der Bewerbung
sind das Datum des Poststempels sowie
das Valutadatum der Bankeinzahlung
(Zahlungseingang bei der Liechtenstei-
nischen Landesbank) massgebend.
Nähere Auskunft gibt die Homepage des Ausländer- 
und Passamtes: www.apa.llv.li.

Wechsel im Berufsbildungsrat
pafl.- Der neue Leiter des Amtes für

Berufsbildung, Werner Kranz, über-
nimmt den Vorsitz im Berufsbildungs-
rat für den Rest der Mandatsperiode

2001 bis 2005. Die Regierung hat den
Nachfolger des bisherigen Amtslei-
ters, Josef Nigsch, in den Berufsbil-
dungsrat bestellt. 

Kurs in Musiktheorie
Die Liechtensteinische Musikschule

bietet ab 3. Februar einen Musiktheo-
riekurs an, der sich an alle richtet, die
mehr über theoretische Grundlagen
der Musik wissen möchten. Der Kurs,
der jeweils einmal wöchentlich 75 Mi-
nuten lang abends im Musikschulzen-
trum Eschen stattfindet, dauert ein Se-
mester. Folgende Kursinhalte werden
vermittelt: Liniensystem, Notenschlüs-
sel, Notenbezeichnungen, Taktarten,

Notenwerte, Pausenwerte, rhythmi-
sche Übungen, Kreuz- und Be-Tonar-
ten, Intervalle, Dur- und Moll-Tonlei-
tern, Quintenzirkel, Synkopen, chro-
matische Tonleitern, enharmonische
Töne, Dynamik und Tempobezeich-
nungen, Transponieren, Intervalle,
Dur- und Molldreiklänge, usw. Die
Kursleitung übernimmt Kurt Gstöhl.

Anmeldungen: Liechtensteinische Musikschule, Vaduz,
Tel. 235 0330, Fax 235 0331, E-Mail lms@lms.llv.li.

Diebstahl bei Hallenturnier
Am vergangenen Samstagabend,

18. Januar, hat beim Hallenfussball-
turnier des FC Triesenberg eine unbe-
kannte Täterschaft im Sanitätsraum in
der Dreifachturnhalle Primarschule
Obergufer dem Samariterverein ein
Natel Marke Nokia entwendet sowie

die Handtasche einer Samariterin
durchwühlt und 30 Franken entnom-
men. Der Samariterverein ersucht um
Mitteilung und Hinweise, wenn je-
mand diesbezüglich Beobachtungen
gemacht hat: Tel. 237 78 50 (tagsüber)
oder 263 00 77 (abends).

Chancengleichheit für alle
Vortrag von Wilfried Marxer über Demokratieverständnis

Die Gruppe «Frauen in guter
Verfassung» veranstaltet eine
vierteilige Vortragsreihe zum
Thema Demokratie im Foyer
des Liechtensteinischen Gym-
nasiums. Hintergrund ist die
aktuelle Diskussion über die
beiden Verfassungsinitiativen.

" VON INGO KLEINHEISTERKAMP

Den Auftakt zur Reihe machte ges-
tern Wilfried Marxer, Lehrbeauftrag-
ter am Liechtenstein-Insititut. In der
Auftaktveranstaltung analysierte der
Politikwissenschaftler die gängigsten
Demokratiesysteme und verglich sie
mit dem in Liechtenstein herrschen-
den System.

Alle redeten über Demokratie, aber
was es genau sei, wisse wahrschein-
lich niemand genau, so Marxer. Aus-
gehend von der demokratischen Grund-
idee Montesquieus, definierte Marxer
die verschiedenen demokratischen 
Systeme. Allen einig sei das Prinzip der
Gewaltenteilung. Eine Demokratie sei
eine Herrschaft von vielen (Aristote-
les), oder, wie Abraham Lincoln defi-
nierte, eine Regierung des Volkes,
durch das Volk und für das Volk. Also
eine Staatsform, bei der die Regieren-
den aus dem Volk kommen und dem
Gesetz unterworfen sind. Weitere
Grundideen der Demokratie sind die
freien, gerechten und regelmässig
stattfindenden Wahlen. Demzufolge
herrsche in einer Demokratie das
Mehrheitsprinzip, ohne jedoch die
Minderheitenrechte zu verletzen. Die
KSZE definiert in ihrer Charta von Pa-
ris: «Demokratie ist der beste Schutz
für freie Meinungsäusserung, Tole-
ranz gegenüber allen gesellschaftli-
chen Gruppen und Chancengleichheit
für alle». Eine Demokratie (das alt-
griechische Wort für Volksherrschaft)
besteht zusammengefasst aus folgen-
den Prinzipien: Volkssouveränität,
Mehrheitsprinzip, Gleichheit und Frei-
heit, Rechtsstaatlichkeit und Herr-

schaftskontrolle (durch Gewaltentei-
lung, Öffentlichkeit, Medien etc). Alle
Macht geht vom Volke aus. Die Men-
schenrechte müssen eingehalten wer-
den, es gibt Recht auf Versammlungs-
freiheit, Recht auf ordentliche Richter
oder das Recht auf freie Meinungsäus-
serung und anderes mehr.

So weit sind sich die Definitionen
von Demokratie einig. Wie das in den
einzelnen Staaten aussieht, unter-
scheidet sich jedoch. Da gibt es die
parlamentarischen Demokratien, das
Volk wählt das Parlament und dieses
die Regierung, es gibt verschiedene
Mehrheitssysteme (vom einfachen
Mehr über das qualifizierte Mehr bis
zur Einstimmigkeit oder eventuell
noch ein Ständemehr). Manche De-
mokratien haben direktdemokrati-
sche Rechte, beispielsweise die
Schweiz und Liechtenstein, was einen
direkten Kontrollmechanismus be-
deutet. Ebenso ist die Gewaltenteilung
und die Bindung an internationale
Verträge eine Herrschaftskontrolle.
Marxer nannte dabei konkret den Eu-
roparat und die Venedig-Kommission.
Es ginge auch nicht, so Marxer, dass
man 20 Jahre lang auf den Europarat
geachtet habe und dessen Mitglied-
schaft ernst genommen habe und die
jetztige Regierung den Europarat und
die Venedig-Kommission als plötzlich
unwichtig bezeichne. 

Ein weiteres wichtiges Element der
Demokratie sei die Rechtsstaatlich-
keit, das heisst, die Bindung an Recht
und Gesetz, die Unabhängigkeit der
Justiz und die Rechtssicherheit.

Liechtenstein ist anders
All diese Voraussetzungen sind in

Liechtenstein nur bedingt anwendbar,
so Marxer. Das Volk als oberster Sou-
verän ist in Liechtenstein nicht allein,
sondern die Staatsgewalt ist in Fürst
und Volk verankert. Hier ginge auch
nicht alle Macht vom Volk aus, da der
Fürst das Sanktionsrecht habe. Auch
das Mehrheitsprinzip in Liechtenstein
sei anders, denn ein einfaches Mehr

genüge nicht zur Gesetzesgebung,
sondern benötige die Einstimmigkeit
mit dem Fürst in der Legislative. Die
Herrschaftskontrolle ist in Liechten-
stein anders, da der Fürst nicht ge-
wählt wird, sondern durch Primogeni-
tur ins Amt kommt. Dazu ist der Fürst
laut Verfassung «geheiligt und unver-
letzlich». Und auch die Rechtsstaat-
lichkeit ist hierzulande nicht ganz de-
mokratisch, bedingt durch die Bestel-
lung der Richter.

Zusammenfassend liesse sich sagen,
dass Liechtenstein eine parlamentari-
sche Demokratie sei, dieser Typ aber
nur bedingt auf Liechtenstein zutreffe.
Besser wäre der Begriff einer Monar-
chie auf parlamentarisch-demokrati-
scher Grundlage. Eine weitere Grund-
lage der liechtensteinischen Demokra-
tie ist der direktdemokratische Aspekt,
der in Liechtenstein stark ausgeprägt
ist. 

Die derzeit vorherrschende Verfas-
sung hat zwei Staatsorgane, den Land-
tag, den Fürsten und das Volk als Le-
gislative, die Regierung und die Ver-
waltung als Exekutive und die Gerich-
te und den Staatsgerichtshof als Judi-
kative. Ein semidemokratisches politi-
sches System mit Blockadegefahr, wie
Marxer kurz zusammenfasst.

Die Fürsteninitiative habe den Fürst
und das Fürstenhaus als zentrale Len-
kungsinstanz, Landtag, Fürst und Volk
als Legislative, Regierung, Verwaltung
und Fürst als Exekutive und die Ge-
richte, den eingeschränkten Staatsge-
richtshof sowie das Fürstenhaus als
Judikative. Marxers Synopsis: Ein ein-
geschränkt demokratisches politi-
sches System mit Dominanz des Fürs-
tenhauses.

Die Initiative Verfassungsfrieden
schliesslich habe das Volk als Souve-
rän, den Landtag, den Fürsten und das
Volk (entscheidend) als Legislative, die
Regierung und die Verwaltung als Exe-
kutive und die Gerichte und den
Staatsgerichtshof als Judikative. Mar-
xers Resümee: Ein demokratisches po-
litisches System mit starker Machtba-
lance und defensivem Charakter.

Etliche Interessierte folgten den Ausführungen des Politikwissenschafters Wilfried Marxer (links). Fotos: V.Com/Beham

Wilfried Marxer referierte im Foyer des Liechtensteiner Gymnasi-
ums über Demokratieprinzipien.

Claudia Heeb-Fleck begrüsste die Anwesenden im Namen der
Gruppe «Frauen in guter Verfassung».


